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Auch bei diesen – zutiefst undemo-
kratischen und unfairen – Wahlen 
in der Türkei hat es an Dramatik 
nicht gefehlt. Schon im Vorfeld 
wurde die Bedeutung dieser Wahl 
dramatisch zugespitzt. In den 
bürgerlichen Medien der BRD 
wurden die Präsidentschafts- und 
Parlamentswahlen zu »Schick-
salswahlen« hochstilisiert. Ähnli-
ches war auch aus oppositionellen 
Kreisen der Türkei zu hören. Doch 
die in den letzten Wochen des 
Wahlkampfes spürbar gewordene 
Wechselstimmung hat nicht das 
von der Opposition erwünschte 
Ergebnis gebracht. Dabei hatte die 
radikale Linke in der Türkei vor 
allzu hochtrabenden Erwartungen 
gewarnt: eine Diktatur könne nicht 
mit undemokratischen Wahlen 
abgewählt werden. In der Tat, die 
vorgezogenen Wahlen haben dem, 
in einer schweren Krise stecken-
den AKP-Regime in die Hände 
gespielt. Das Regime nutzte die-
se Wahlen zur Legitimierung der 
Präsidialdiktatur und zur Deklas-
sierung der bürgerlichen Opposi-
tion. Nun steht es fest: der reakti-
onär-faschistische Block aus AKP, 
MHP und der kleinen BBP konnte 
trotz ökonomischen Schwierigkei-
ten des Landes ihre Wähler*in-
nenbasis mobilisieren und zugleich 
den Kapitalfraktionen glaubhaft 
vermitteln, dass sie für eine relati-
ve Stabilität der neoliberalen Ord-
nung sorgen können. Sie stellen 
mit Erdoğan einen Staatspräsiden-
ten mit ungeheurer Machtfülle und 
haben mit 343 Abgeordneten die 
Parlamentsmehrheit in der Hand.
Muharrem Ince, der Präsident-
schaftskandidat der kemalistischen 
CHP konnte die, durch seinen sehr 
engagierten Wahlkampf entstan-

dene gesellschaftliche Aufbruchs-
stimmung nicht zu einem Ergebnis 
ummünzen, der wenigstens für eine 
Stichwahl gesorgt hätte. Obwohl 
Ince 8 Prozent mehr Stimmen auf 
sich vereinigen konnte als seine Par-
tei, musste er sich geschlagen geben 
und hat durch seine Weigerung 
am Wahlabend vor CHP-Anhän-
ger*innen zu sprechen, viel an Sym-
pathie verloren. Meral Akşener, die 
Vorsitzende der neofaschistischen 
MHP-Abspaltung Iyi Parti konnte 
mit 7,3 Prozent weniger Stimmen 
als ihre Partei einholen.
Der ehemalige Co-Vorsitzende 
der HDP, Selahattin Demirtaş er-
zielte mit 8,4 Prozent einen echten 
Achtungserfolg. In Haft und ohne 
Möglichkeit mit den Wähler*in-
nen direkt zu kommunizieren ein 
solches Ergebnis einfahren zu 
können, ist besonders Erwähnens-
wert und ein Beleg dafür, dass das 
Linksbündnis ihre Reifeprüfung 
bestehen konnte.
Die Wahlbeteiligung ist mit 86,4 
Prozent als relativ hoch zu be-
werten, gerade wenn man be-
denkt, dass besonders in kurdi-
schen Gebieten versucht wurde, 
HDP-Wähler*innen durch Re-
pressionen, Einschüchterungen 
und Gewaltanwendung von den 
Urnen fernzuhalten. In den kur-
dischen Gebieten wurden massive 
Wahlmanipulationen festgestellt. 
Trotzdem konnte die HDP in 11 
kurdischen Regierungsbezirken 
sich als erste Kraft behaupten. Dort 
hat Demirtaş überdurchschnittlich 
hohe Stimmenzahlen erhalten.
Bei den Staatspräsidentschaftswah-
len hatte Erdoğan ein leichtes Spiel. 
Ihm standen, neben dem Staatsap-
parat und Parteistrukturen, auch 
die meisten türkischen Medien zur 

Verfügung. Unter den Bedingun-
gen des Ausnahmezustandes, der 
aufgehobenen Gewaltenteilung, 
einer nationalistisch aufgeheizten 
AKP- und MHP-Wählerschaft 
und des verstärkten Repressions-
regimes konnte Erdoğan handeln 
und walten wie er wollte. Zwar sind 
Vorwürfe der Wahlfälschung und 
massiven Wahlmanipulationen 
sehr ernst zu nehmen, reichen aber 
alleine nicht aus, um das Wahler-
gebnis zu erklären. Erdoğan hat 
es geschafft, die Krise im Macht-
block zu überwinden und im ers-
ten Wahlgang die Wahl für sich zu 
entscheiden. Dieses Ergebnis zeigt, 
dass Erdoğan weiterhin einen gro-
ßen Teil der sunnitisch-konservati-
ven Bevölkerungsmehrheit hinter 
sich sammeln kann. Dass Demirtaş 
weniger Stimmen als die HDP be-
kommen hat, liegt sicherlich auch 
daran, dass auch innerhalb der 
HDP-Wählerschaft die Chancen 
für Muharrem İnce höher einge-
schätzt wurden und İnce auch von 
HDP-Wähler*innen (besonders im 
Westen) Stimmen erhalten konnte. 
Im Vergleich zu den Wahlen am 1. 
November 2015 hat die AKP zwar 
an Stimmen und Parlamentssitzen 
verloren, kann aber gemeinsam mit 
der MHP, die nun voraussichtlich 
Regierungspartnerin wird, über 
eine Mehrheit von 342 Abgeord-
neten verfügen. Aber unabhängig 
davon hat das Parlament eh weni-
ger Rechte. Nach der neuen Verfas-
sung ist er Staatspräsident zugleich 
der Regierungschef und kann in 
bestimmten Fällen – was bei Er-
doğan zum Normalfall werden wird 
– am Parlament vorbei mit Dekre-
ten regieren und ggf. das Parlament 
auflösen. Er ernennt Minister, 
Generalstabschef, Universitätsrek-

Legitimierung der Präsidialdiktatur
Wahlanalyse von Murat Çakir 

Der türkische Innenminister Sü-
leyman Soylu hat Todesdrohun-
gen gegen die Demokratische 
Partei der Völker (HDP) aus-
gesprochen. Das gab heute die 
Ko-Vorsitzende der HDP, Pervin 
Buldan, auf einer Pressekonfe-
renz in Ankara bekannt. Auch 
AKP-treue Medien berichteten 
von dem Skandal, der sich bereits 
gestern ereignete. „Ohne drumhe-
rum zu reden hat der Innenminis-
ter unsere Partei beschuldigt, in 

den Mord verwickelt zu sein und 
sagte ‚Wir werden euch schon zu-
rechtweisen. Von nun an habt ihr 
kein Recht mehr auf Leben. Für 
den Tod seid ihr verantwortlich. 
Verschwindet von hier. Geht zur 
CHP oder nach Europa‘. Solche 
Aussagen billigen wir in keinster 
Weise“.
„Wir betreiben legale, demokrati-
sche Politik und setzen uns für die 
Geschwisterlichkeit der Völker 
ein. Wir haben den Menschen, 

die uns wählten versprochen, den 
Frieden in dieses Land zu brin-
gen. Es ist nicht akzeptabel, solch 
eine Partei mit solchen Behaup-
tungen zu verurteilen. Mit Hass 
und Rachsucht kann dieses Land 
nicht regiert werden. Soylu, des-
sen Aufgabe darin besteht, diese 
bedauerliche Tat aufzuklären und 
die Verantwortlichen zu ermitteln, 
hat den Bogen überspannt“, sagte 
Buldan.
ANF, ISKU, 27.06.

Türkischer Innenminister droht Pervin Buldan mit Tod

Meldungen

HDP stärkste Partei in den 
Gefängnissen
Mit 11,7 Prozent ist die De-
mokratische Partei der Völker 
(HDP) als drittstärkste Partei 
aus den Parlamentswahlen am 
24. Juni in der Türkei hervor-
gegangen. In den Gefängnis-
sen erhielt sie mehr Stimmen 
als alle anderen Parteien.
Insgesamt gab es in den Ge-
fängnissen 493 Wahlurnen. 
84.924 wahlberechtigte Ge-
fangene gaben ihre Stimmen 
ab. Davon fielen 31.420 Stim-
men auf die HDP, 16.360 auf 
die MHP, 15.689 auf die CHP, 
9.972 auf die IYI-Partei, 5.520 
auf die AKP und 2.729 auf die 
Saadet-Partei.
ANF 26.6., ISKU

Dêra Zor: Erste Demokrati-
sche Gesellschaftsakademie 
eröffnet
Im Osten von Dêra Zor wurde 
in einer feierlichen Zeremonie 
die erste Demokratische Ge-
sellschaftsakademie eröffnet. 
An der Zeremonie nahmen 
viele Einwohner*innen der 
Stadt, die Akademie-Leitung 
und Mitglieder zivilgesell-
schaftlicher Organisationen 
teil. Die Eröffnungsrede hielt 
Farzanda Munther aus der 
Leitung der Akademie. Dabei 
wies Munther auf die Bedeu-
tung der Institutionen der de-
mokratischen Zivilgesellschaft 
als Basis in einer jeden Revo-
lution hin. Die Akademie die-
ne dazu, das Wissen und Be-
wusstsein der Bevölkerung zu 
steigern.
Mohammed Ainu vom Vor-
stand der Akademie erklärte, 
dass die erste Ausbildungsein-
heit am 1. Juli mit 35 Teilneh-
mer*innen stattfinden werde. 
Ziel der Akademie sei, das Be-
wusstsein über das Selbstver-
ständnis der Demokratischen 
Nation zu verbreiten. Die Ze-
remonie endete mit gemein-
samen Tänzen. 26.6., ANHA, 
ISKU

Deutsche Musikerin in der 
Türkei verhaftet
Die Sängerin Hozan Cane ist 
in Edirne verhaftet worden. 
Die deutsche Staatsbürgerin 

 →



toren, Richter etc. Die vormals de 
facto Aufhebung der Gewaltentei-
lung ist nun verfassungsrechtliche 
Realität. Mit diesem Ergebnis ist 
nun der Institutionalisierung einer 
offenen faschistischen Diktatur Tür 
und Tor geöffnet. Ob es aber dazu 
kommen wird, hängt von vielen 
Faktoren ab.
Ein höchstinteressantes und kaum 
mit vernünftigen Analysen zu er-
klärendes Ergebnis dieser Wahl ist 
der Stimmenanteil der neofaschis-
tischen MHP. Die MHP hat wäh-
rend des gesamten Wahlkampfes 
– außer einer Kundgebung und 
einigen Salonveranstaltungen – 
quasi kein Finger gerührt. Nur der 
MHP-Vorsitzende Devlet Bahçeli 
war in den Nachrichtensendun-
gen zu sehen. Hinzu kam noch die 
Abspaltung durch Meral Akşener. 
Nahezu alle Wahlforschungsinsti-
tute sahen daher die MHP unter 
der 10-Prozent-Hürde. Dass eine 
Partei, die sich gespalten hat, ihr 
Stimmenanteil von 2015 fast ein-
halten konnte und ihre Abspaltung 
trotzdem fast 10 Prozent erhalten 
hat, ist mehr als ungewöhnlich und 
nährt die Vorwürfe der Wahlmani-
pulation. Möglicherweise konnte 
Akşeners Iyi Parti von den Wäh-
ler*innenwanderungen aus der 
AKP und der CHP profitieren, 
aber nicht von der eigentlichen 
Wähler*innenbasis der Neofaschis-
ten. Obwohl die Iyi Parti nur 9,95 
Prozent erreichte, kann sie auf-
grund des Allianzen-Wahlrechts, 
mit der die 10-Prozent-Hürde für 
Mitglieder der Parteienallianzen 
aufgehoben ist, ins Parlament ein-
ziehen. Aufgrund ihrer neofaschis-
tischen Ausrichtung kann davon 
ausgegangen werden, dass die Iyi 
Parti zukünftig eher mit dem re-
aktionär-faschistischen Block ab-
stimmen wird, als mit der CHP 
und der HDP.
Das Ergebnis der CHP wird die 
Kemalisten in eine tiefere Krise 
stürzen. Zumal ihr Verhalten am 
Wahlabend viele CHP-Anhän-
ger*innen zutiefst enttäuscht hat. 
Das Experiment der CHP-Füh-
rung, mit kemalistisch-nationalis-
tischen und konservativen Kandi-
dat*innen sowie einer (gegen die 
syrischen Flüchtlinge) offen ras-
sistischen Haltung bei der sunni-
tisch-konservativen Bevölkerungs-
mehrheit punkten zu können, kann 
als gescheitert angesehen werden. 
Die weitere Erosion der Partei ist 
abzusehen und wird auch von Par-
teilinken nicht aufgehalten werden 
können, zumal sich die CHP-Füh-
rung weiterhin als Teil der Vertre-

tung von herrschenden Klassen 
sieht.
Die 10-Prozent-Hürde – nach 
dem Militärputsch von 12. Sep-
tember 1980 eingeführt, um kur-
dische Parteien vom Parlament 
fernzuhalten – galt im Grunde 
genommen nur für die HDP, die 
mit ihrem Ergebnis diese Hürde 
zum zweiten Mal ad absurdum ge-
führt hat. Der Einzug der HDP ins 
Parlament, obwohl zahlreiche Ab-
geordnete und rund 17.000 Funk-
tionäre inhaftiert sind, die Partei 
aufgrund der Repressionen mehr-
fach behindert wurde, ist durchaus 
als ein großer Erfolg zu bewerten. 
Die HDP ist die einzige Partei, in 
der rund die Hälfte der Abgeord-
neten Frauen und mehrere Sozia-
list*innen vertreten sind und kann, 
da sie die unterdrückten Schichten 
und subalternen Klassen vertritt, als 
die einzige parlamentarische Kraft 
der gesellschaftlichen und politi-
schen Opposition gesehen werden.

Fazit
Aufgrund der Bedingungen kann 
von bürgerlich-demokratischen 
und fairen Wahlen überhaupt nicht 
gesprochen werden. Diese wa-
ren auch weder »die letzten freien 
Wahlen« noch irgendwie geartete 
»Schicksalswahlen« wie es gerne 
kolportiert wird. Nach dem Ver-
fassungsreferendum von 2010 und 
insbesondere nach dem letzten 
Referendum am 16. April 2017 
war der Übergang in die Diktatur 
längst vollzogen. Mit den Staat-
spräsidentschafts- und Parlaments-
wahlen am 24. Juni 2018 wurde die 
Präsidialdiktatur legitimiert. Das 
AKP-Regime beabsichtigte mit 
den vorgezogenen Wahlen gegen-
über den internationalen Akteuren 
ihre Reputation wiederherzustel-
len und die fragiler gewordenen 
Machtverhältnisse durch Legiti-
mation zu stabilisieren. Vorerst ist 
Erdoğan das gelungen. Aber pers-
pektivisch gesehen steht die Präsi-
dialdiktatur Erdoğans auf tönernen 
Füßen. Denn die Vielfachkrise in 
der sich das Land seit langem be-
findet, hat sich vertieft. Nun muss 
die neue Erdoğan-Regierung die 
Versprechungen, die sie den inter-
nationalen Finanzmärkten vor den 
Wahlen gegeben hat, erfüllen. Die 
Umsetzung weiterer neolibera-
ler »Wirtschaftsreformen« stehen 
an und diese Sanierung wird über 
kurz oder lang auch die kleinbür-
gerlichen und mittelständischen 
AKP- und MHP-Unterstützer 
hart treffen. Mit weiteren sozialen 
Härten und Verbreitung der Armut 

verbundenen Maßnahmen sowie 
Entscheidungen die auf »Zwän-
gen« beruhen, werden zu größeren 
Protesten und Widerständen füh-
ren, zumal sie ohne die Verschär-
fung des Repressionsapparats nicht 
umsetzbar sind. Dazu kommt die 
Tatsache, dass die kurdische Frage 
weiterhin ungelöst ist und große, 
blutigere Konfliktpotentiale bein-
haltet.
Es mag sein, dass der reaktio-
när-faschistische Block gestärkt 
aus diesen Wahlen herausgegangen 
ist. Völlig offen ist aber, wie sie die 
nächsten eins bis zwei Jahre über-
leben wird. Für die Linke in der 
Türkei werden zwar die Bedingun-
gen viel schlechter, aber sie schaffen 
auch neue Chancen und Möglich-
keiten, um den Kampf gegen Fa-
schismus und Diktatur stärker zu 
gestalten. Die in den letzten Wo-
chen des Wahlkampfes entstande-
ne Aufbruchsstimmung in den un-
terschiedlichen gesellschaftlichen 
Kreisen sowie die von, bisher der 
kurdischen Bewegung reserviert 
bis feindlich gegenüberstehenden 
urbanen-modernen Schichten 
offen artikulierte Wahlsolidarität 
mit der HDP machen Hoffnung 
auf mehr. Hier stehen nun die 
türkische Linke und die kurdi-
sche Befreiungsbewegung in der 
Pflicht: Brücken zwischen unter-
schiedlichen Widerstandsherden 
aufzubauen, laizistische CHP-An-
hänger*innen in den demokrati-
schen Kampf einzubeziehen, den 
von oben erklärten Klassenkampf 
aufnehmend eine Bresche zu den 
verarmten sunnitisch-konservati-
ven Bevölkerungsteilen zu schlagen 
und gegen die Diktatur die Straßen 
zu beleben – Leichter gesagt als ge-
tan, aber nicht unmöglich, sondern 
durchaus machbar. Die Erfahrun-
gen des Gezi-Widerstandes, ge-
lebte und erlebte Solidarität gegen 
Polizeigewalt, gegenseitige Wahl-
kampfunterstützung der CHP- 
und HDP-Anhänger*innen und 
trotz allem Millionen von Wäh-
ler*innen bilden dafür die Grundla-
ge. Unterdrückte und ausgebeutete 
Klassen wissen aus Erfahrung: Wir 
können verlieren, stehen aber wie-
der auf und kämpfen weiter. Wenn 
Diktatoren verlieren, dann sind sie 
Geschichte. Die türkische Linke 
und die kurdische Befreiungsbe-
wegung haben inzwischen genug 
Erfahrung gesammelt, um die He-
rausforderungen die jetzt anstehen, 
zu meistern. Wir in Europa sollten 
sie mit allen Kräften unterstützen 
und für diesen Kampf ermutigen.  
Civaka Azad, ISKU, 26.6.

→  Legitimierung der Präsidialdiktatur war vergangene Woche im 
Kreis Enez in der Westtürkei 
festgenommen worden. In der 
Provinz Edirne befand sie sich, 
um sich am Wahlkampf der 
Demokratischen Partei der 
Völker (HDP) zu beteiligen.
Jetzt wurde Haftbefehl wegen 
„Organisationsmitgliedschaft“ 
erlassen. Als Begründung wird 
eine Szene aus dem Spielfilm 
„74th Genocide Shingal“ he-
rangezogen, in dem Hozan 
Cane die Hauptrolle spielt 
und für den sie das Drehbuch 
geschrieben hat. In dem Film, 
der von dem Genozid an den 
Eziden in Şengal durch den 
sogenannten Islamischen 
Staat (IS) im Jahr 2014 han-
delt, trägt die Musikerin in ei-
ner Szene eine Waffe. 
Sie wurde in das Gefängnis in 
Edirne überstellt. 
ANF, ISKU, 27.6.

Termine

29.6., 19:00 Uhr
Café Buch-Oase, Berlin
Rojava und Syrien: Zwischen 
Aufbruch und Zerstörung

30.6., 23:00 Uhr
Steintorplatz, Hannover
Gedenken an Halim Dener

2.7., 19:00 Uhr
Kaffeewelt, Hamburg
Welche Zukunft streben die 
PYD, SDF, YPG und YPJ in 
Syrien an? 

5. 7., 19:00 Uhr
Bildungswerk der Hein-
rich-Böll-Stiftung, Berlin
Wasser als Waffe: Widerstand 
gegen den Ilisu-Großstaudam

13.7., 17:00 Uhr
Halim-Dener-Platz, Han-
nover
Demonstration
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ANF Firat Nachrichtenagentur
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